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IN DIESER AUSGABE
GANDERKESEE

Erfolg für Herbert Biese
Ganderkesee. Der Ganderke-
seer Vogelzüchter Herbert
Biese ist am Wochenende in
Bad Salzuflen erneut zum Deut-
schen Meister gekürt worden.
Diesmal überzeugte er die Wer-
tungsrichter mit einer Kollek-
tion Farbenkanarien. Zudem ging es um die
Anerkennung einer neuen Rasse. Seite 3

SPORT

Neuzugänge schlagen ein
Delmenhorst. Zu den prägenden Gesichtern
des SV Atlas Delmenhorst in der Hinrunde der
Saison in der Fußball-Oberliga Niedersachsen
gehören einige Neuzugänge. Allen voran steht
Key Riebau, der das Traineramt im Sommer
übernahm. Mit Florian Stütz holte die At-
las-Führung den neuen Dreh- und Angelpunkt
bei den Blau-Gelben. Durch Marek Janssen ist
die Präsenz im Strafraum gewachsen. Seite 6

LANDKREIS OLDENBURG

Sechs Ausstellungen geplant
Hude. Sechs Ausstellungen
präsentiert der Huder Frank
Giesen 2020 in seiner „Galerie
am Stall“. Dabei gibt es ein Wie-
dersehen mit Terence Carr oder
Martine Andernach, die schon
einmal im Klosterort ausgestellt haben, aber
auch neue Künstler zu entdecken. Ein Schwer-
punkt liegt auf der Bildhauerei. Seite 5

RADFAHRER ÜBERSEHEN

VERKEHRSKONTROLLE

Zusammenstoß im Dunkeln

Rausch ohne Führerschein

Delmenhorst. Weil sein Licht nicht funktio-
nierte und er dunkel gekleidet war, kommt auf
einen Radfahrer nun ein Ordnungswidrigkei-
tenverfahren zu. Und das, nachdem er bei
einem Unfall auf der Kreuzung Bismarck- und
Arthur-Fitger-Straße leichte Verletzungen da-
vontrug. Laut Polizeibericht befuhr der 22-jäh-
rige Radler am Donnerstagmorgen gegen 6.30
Uhr die Bismarckstraße in Richtung Innen-
stadt und wollte gerade die Kreuzung zur Art-
hur-Fitger-Straße überqueren. Ein 66-jähriger
Autofahrer bog an der Stelle just rechts ab, so-
dass es zum Zusammenstoß kam. Dass der
Radler nicht gesehen wurde, lag maßgeblich
auch daran, dass er kein Licht hatte und in
dunkler Kleidung zusätzlich dunkel gekleidet
war. Der Radfahrer wurde vorsorglich zur
Untersuchung ins Krankenhaus gebracht. Den
Schaden am Auto des 66-jährigen Fahrers
schätzten die Beamten auf 3000 Euro, das
Fahrrad war nur leicht beschädigt.

Delmenhorst. Bei einer Verkehrskontrolle ist
der Polizei am Donnerstagvormittag auf der
B75 ein 27-jähriger Mann aus Bremen aufge-
fallen, der nicht nur keinen Führerschein vor-
legen konnte, sondern auch einen berausch-
ten Eindruck machte. Ein Drogenvortest re-
agierte positiv auf THC und Kokain.
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Angeklagter wirkt amüsiert
Aussagen der Töchter werfen Fragen wegen Messerattacke auf Ex-Frau auf

Delmenhorst. In Saal sieben des Landgerichts
Oldenburg lag am Dienstag ein wenig Ratlo-
sigkeit in der Luft. Immer und immer wieder
befragten die Vorsitzende Richterin und ihre
Kolleginnen die beiden wichtigen Zeuginnen
des Vormittags zu Details in der Chronologie
der Ereignisse – die am Ende mehr als bloße
Details sein könnten. Sie könnten der aus-
schlaggebende Punkt für das Urteil sein.

Wegen versuchten Totschlags muss sich ein
58-Jähriger vor dem Gericht verantworten. Er
soll seiner Ex-Frau am Abend des 5. August
durch deren geöffnete Autotür mit einem
Messer in den Hals gestochen und sie so
schwer verletzt haben (wir berichteten). Wäh-
rend der Mann am Hauptverhandlungstag an-
gab, dass es sich um einen Unfall gehandelt
habe, sagte die Frau aus, dass er sie mutwillig
verletzt habe.

Nun sagten zwei Töchter der Frau als Zeu-
ginnen aus, die ihrer Mutter an dem Abend zu
Hilfe geeilt waren. Beide unterstrichen die
Aussage ihrer Mutter insofern, als dass sie
ihrem angeklagten Vater das Vorhaben vor-
warfen, immer wieder gezielt auf die Mutter
loszugehen. Vor allem die Aussage der älteren

Tochter war sehr umfangreich, da sie die erste
Zeugin am Tatort war. Nach einem Familien-
treffen in dem Hotel, in dem sie arbeitet, an
dem auch Mutter und Vater anwesend waren,
sei sie abends die Letzte im Hotel gewesen.
Als sie gerade zusperren wollte, habe sie
draußen ein Hupen gehört, das sich etwas spä-
ter auf penetrante Weise wiederholt habe. Da-
raufhin sei sie hinaus geeilt, um nachzusehen,
was passiert war. Da habe sie ihren Vater ge-
sehen, wie er mit dem Oberkörper ins Auto
der Mutter gebeugt da stand und offenbar in
ein Handgemenge mit der Frau verwickelt
war. Sie habe ihren Vater von dem Auto fort
gezerrt und erst dann ihre mit Blut über-
strömte Mutter gesehen und deren schwere
Verletzungen realisiert. Immer wieder habe
ihr Vater – das Messer fest in der Hand – ver-
sucht, zur Mutter zu gelangen. Nur mit Mühe
habe sie ihn davon abhalten können. Als dann
ihre jüngere Schwester, die gegenüber des Ho-
tels wohnt, sowie ein Hotelgast am Tatort er-
schienen, soll es die Mutter geschafft haben,
die Autotür zu schließen und von innen zu ver-
riegeln.

Daraufhin sei die ältere Tochter ins Hotel
gelaufen, um einen Notruf abzusetzen und
Tücher zum Abdrücken der Wunde ihrer Mut-

ter zu holen. Auf dem Weg habe sie im Hotel-
büro einen Baseballschläger entdeckt, den sie
zur weiteren Verteidgung mit hinaus nahm.
Als sie wieder am Auto ankam, soll kurz dar-
auf der Hotelgast den Vater zurückgedrängt
haben, woraufhin dieser ging. Auf einen wei-
teren Notruf hin erreichten bald die Rettungs-
kräfte und die Polizei den Tatort. Letztere
fand den Vater nahe des Tatortes hinter dem
Hotel. Fragen warf dann allerdings die Aus-
sage der jüngeren Tochter auf. Sie berichtete
übereinstimmend mit ihrer älteren Schwester
– und tags zuvor der Mutter – von vielen frü-
heren Gewaltakten des Vaters gegenüber der
Mutter, aber auch seiner drei Töchter. Von sei-
nem erhöhtem Alkoholkonsum, von Jahren
ohne Kontakt zum Vater, der seit 2006 in Ser-
bien lebte. Von permanenten Anrufen und da-
mit verbundenen Beleidigungen und Drohun-
gen des Vaters, bis zum Wechsel der Telefon-
nummern der Frauen beziehungsweise dama-
ligen Mädchen. Und von einer vorsichtigen
Wiederaufnahme des Kontakts seitens des Va-
ters seit Mai vergangenen Jahres.

Auch was den Abend der Tat betrifft, waren
sich beide Schwestern weitgehend einig. Nur
will die jüngere erst am Tatort erschienen sein,
als die ältere gerade mit den Tüchern und dem

Baseballschläger aus dem Hotel kam. Auch
soll die Autotür der Mutter nicht von innen
verriegelt gewesen sein, wie sie feststellte, als
sie nach dem Verschwinden des Vaters ihre
Mutter versorgen wollte und ohne Schwierig-
keiten die Tür öffnen konnte.

Doch in dieser Version muss sich der Vater
eine Weile allein am Auto aufgehalten haben.
Nämlich dann, als sich die ältere Tochter im
Hotel befand, um den Notruf abzusetzen, und
die jüngere noch nicht am Tatort erschienen
war. Was soll den Mann, der laut seiner Töch-
ter vehement versuchte und nur schwer da-
von abzuhalten war, seine Ex-Frau weiter zu
verletzen, davon abgehalten haben, wenn er
doch allein neben dem angeblich unverschlos-
senen Auto stand? Der Angeklagte selbst
schien sich nicht allzu sehr um eine drohende
Haftstrafe zu sorgen. Er wirkte eher amüsiert
als wütend oder hilflos-fassungslos ob der Be-
schuldigungen, während er der Aussagen sei-
ner Töchter zuhörte. Immer wieder schüttelte
er ironisch lächelnd den Kopf.

Wie und ob sich die aufgeworfenen Fragen
nun klären lassen, gilt es für die Richterinnen
herauszufinden. An diesem Freitag, 10. Januar,
wird das Verfahren um 9 Uhr am Landgericht
fortgesetzt.

von AnnikA Lütje

Delmenhorst. Es klang schon wie ein kleiner
Stich in Richtung der Stadt Delmenhorst, den
Astrid Grotelüschen am Ende des Museums-
rundgangs setzte. „Für Delmenhorst ist es si-
cher auch eine Motivation, ein Haus dieser Be-
deutung entsprechend herauszustellen.“ Die
CDU-Bundestagsabgeordnete sagte es in
Richtung des Ersten Stadtrats Markus Pragal,
der dabei ein bisschen wie ein Schuljunge
guckte, der seine Hausaufgaben nicht ge-
macht hat. Es ging im Nordwestdeutschen
Museum für Industriekultur auf der Nord-
wolle um die Neugestaltung der beiden Häu-
ser, die Mitte der 1990er-Jahre eingeweiht wur-
den und in denen seitdem nichts modernisiert
wurde. Das soll nun geändert werden. Das kos-
tet viel Geld – und Grotelüschens Aussage
konnte nicht nur als Aufmunterung verstan-
den werden, sondern auch als Appell an die
Stadt, sich ihrer eigenen finanziellen Verant-
wortung bei diesem Thema vielleicht stärker
als bisher bewusst zu werden.

Die Bundestagsabgeordnete der CDU hatte
zusammen mit Wissenschafts- und Kulturmi-
nister Björn Thümler (CDU) und dem Delmen-
horster Landtagsabgeordneten Deniz Kurku
(SPD) am Donnerstag das Haus besucht, um
über die Pläne zur Umgestaltung zu reden, die
seit Längerem fertig ausgearbeitet in der
Schublade liegen und eigentlich nur noch um-
gesetzt werden müssen. Vor allem die Ver-
mittlung der Inhalte muss anders als noch vor
23 Jahren geschehen, schlicht zeitgemäßer
werden. Das ist für Carsten Jöhnk das Wich-
tigste überhaupt. „1996 wurde das Fabrikmu-
seum eröffnet. Damals war es wirklich gut
und modern“, sagte er zum Auftakt der klei-
nen Exklusivführung. Aber die Ansprüche ha-
ben sich seitdem gewandelt. „Aktuell kann
man in der Produktion Wolle anfassen und die
Krempel anschalten, mehr nicht“, sagt Jöhnk.

Deutlich mehr herausholen
Ihm schwebt vor, dass der ganze Produktions-
prozess erlebbar wird. „An der Stelle können
wir viel mehr herausholen. Besucher sollen
jede Station selbst ausprobieren können, for-
schendes Lernen ist da das Stichwort.“ Als Fa-
brik- beziehungsweise in diesem Teil Technik-
museum möchte Jöhnk arbeiten wie ein Sci-
ence Center. Auch in der Hoffnung, über die-
sen Weg noch deutlich mehr Schulklassen als
jetzt ins Haus zu holen. Bisher kommen Schü-
ler vor allem, wenn sie in Geschichte gerade
die Industrialisierung durchnehmen. In Zu-
kunft sollen sie auch kommen, wenn sie et-
was aus den sogenannten MINT-Fächern, was
für Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften, Technik steht, lernen sollen. Wie gut
dieser Ansatz funktioniert, haben sie im Mu-
seum Ende vergangenen Jahres erlebt. Als für
nur wenige Wochen das Mini-Mathematikum
auf der Nordwolle Station gemacht hat, wur-
den 1800 zusätzliche Gäste gezählt.

Die neue Vermittlung wäre auch der erste
Bauabschnitt, mit dem die Neugestaltung
noch in diesem Jahr beginnen soll. Insgesamt
werden es drei Bauabschnitte werden, bis
2025 wird sich diese Neugestaltung mindes-
tens ziehen. Am Ende werden dann drei Mil-
lionen Euro ins Museum geflossen sein, um
sowohl das Fabrik- als auch das benachbarte
Stadtmuseum zu modernisieren. Ein weiterer
wesentlicher Aspekt dabei wird es sein, die

beiden Häuser auch räumlich durch einen
Gang miteinander zu verbinden. Im Frühjahr
soll das Thema endlich in die Politik kommen,
Jöhnk wird dann die einzelnen Aspekte vor-
stellen. Eigentlich sollte der Startschuss schon
im vergangenen Herbst fallen. Aber die Finan-
zierung gestaltet sich schwierig.

Schon 2015 begann Jöhnk, an einem neuen
Konzept zu arbeiten. Immer mal wieder wur-
den die Pläne umgekrempelt. Der Knackpunkt

war von vornherein das Geld. Das bedeutete:
Klinken putzen, in Ministerien, in Stiftungen,
also dort, wo die Drittmittel liegen. Die Stadt
könnte sich, das war klar, nur in bescheide-
nem Umfang einbringen. „Wir haben im ver-
gangenen Jahr auch wichtige Fördermittelzu-
sagen bekommen – allerdings sind sie nicht
ganz so hoch, wie erhofft, ausgefallen“, sagt
Jöhnk. Die Stadt, die bis 2022 zumindest
knapp 1,6 Millionen Euro in den Haushalt für

den Umbau eingestellt hat, konnte dieses neu
entstandene Loch nicht stopfen. Also musste
an den Plänen wieder etwas geschraubt wer-
den. „Aber der Minister hat uns in unserem
Gespräch noch eine weitere Förderkulisse auf-
gezeigt, von daher war es ein sehr hilfreiches
und zielführendes Gespräch.“ Jöhnk hofft,
dass sich das noch immer existente Finanzie-
rungsloch durch diese neue Option zumindest
verkleinern lässt.

Aufbruch in die museale Zukunft
In diesem Jahr soll die Umgestaltung der beiden Häuser auf der Nordwolle endlich beginnen

Museumsleiter Carsten Jöhnk führte den SPD-Landtagsabgeordneten Deniz Kurku, den niedersächsischen Minister für Wissenschaft und Kultur
Björn Thümler (CDU) und die Bundestagsabgeordnete Astrid Grotelüschen (CDU, von links) durch das Fabrikmuseum. FOTO: INGO MÖLLERS

von AndreAs d. Becker

Zeit, die Museen zu entstauben

W enn das Haus saniert wird, sollte
auch gleich der Name entstaubt
werden. Nordwestdeutsches Mu-

seum für Industriekultur ist suboptimal.
Also weg damit, her mit einem griffigeren
Namen. Und her mit einer neuen Vermitt-
lung der Inhalte. Es wird Zeit, dass etwas
getan wird. Die Stadt ist dabei massiv in der
Pflicht.

Das Stadt- und noch viel mehr das Fabrik-
museum sind häufig Gegenstand von Sonn-
tagsreden. Sowohl von den Chefs der Ver-
waltung als auch von Ratspolitikern wird

dieses Kleinod auf der Nordwolle gelobt.
Wie wichtig die Museen seien, wie toll die
Arbeit ist, die dort geleistet wird. Sowieso
sei Kultur wichtig, um ein positives Bild der
Stadt zu vermitteln und um auswärtige Be-
sucher nach Delmenhorst zu locken und
ihnen zu zeigen, dass die Stadt viel besser
als ihr Ruf ist. Das alles stimmt. Aber es hilft
nicht, wenn es immer nur gesagt wird. Es
muss auch mal danach gehandelt werden.

Die Pläne, die Museumsleiter Carsten
Jöhnk zusammen mit seinem Team und
ausgewiesenen Experten entwickelt hat,
sind wegweisend. Und es ist wichtig, endlich
mit der Umsetzung anzufangen und das
Haus nicht weiter verstauben zu lassen.
Weil es nur mit Fördermitteln des Landes
und des Bundes sowie von Stiftungen nicht
gehen wird, muss die Stadt einen weiteren

Kraftakt leisten. Sicher, es gibt so viele da-
von im Moment, allen voran das Josef-Hos-
pital, auch das Kleine Haus harrt der Sanie-
rung, die Schulen bröseln vor sich hin.

Das ist alles das Resultat von einem jahre-
langen Wegsehen und einer rigiden Spar-
politik. Die hatte teils auch ihre Berechti-
gung. Wenn man aber immer zu wenig
macht, türmt sich der Aufgabenberg halt
stetig weiter auf. Bis er eines Tages so hoch
erscheint, dass man meint, ihn kaum noch
erklimmen zu können. Delmenhorst steht
gerade an diesem Punkt. Aber die Zeit ist
gut, um zu investieren, Geld ist günstig. Und
ein frisches Museum auf der Nordwolle ist
das, was die Stadt dringend braucht: ein
Imageträger mit einer Strahlkraft weit über
die Region hinaus.

andreas.becker@weser-kurier.de

Andreas D. Becker
über den Umbau
der Nordwolle-Museen

KOMMENTAR

Delmenhorst. Gut zwei Stunden blieb es Mitt-
wochabend in den Stadtteilen Bungerhof,
Hasbergen und Dwoberg dunkel. Grund für
den Stromausfall von 20.10 bis fast 23 Uhr war
ein Unfall auf der Stedinger Straße, Höhe
Schönemoorer Straße. Wie die Polizei mitteilt,
befuhr ein 29-jähriger Delmenhorster mit sei-
nem Auto die Stedinger Straße in Richtung
Norden. Plötzlich geriet sein Wagen ins
Schleudern, er verlor die Kontrolle über das
Fahrzeug. Der Wagen wurde auf den angren-
zenden Gehweg geschleudert und kollidierte
mit einem Stromverteiler- sowie einem Am-
pelschaltkasten. Durch die Wucht des Auf-
pralles wurden beide Kästen aus der Veranke-
rung gerissen und etwa zehn Meter über das
Tankstellengelände geschleudert. Nach die-
sem Zusammenstoß drehte sich das Auto wei-
ter um die eigene Achse und stieß schließlich
mit dem Fahrzeugheck gegen einen Ampel-
mast. Dieser geriet dadurch in Schieflage und
fiel aus. Allein die Reparatur der Ampelanlage
wird voraussichtlich eineinhalb Wochen in
Anspruch nehmen, heißt es im Polizeibericht.
Bis dahin muss laut Polizei im Kreuzungsbe-
reich von Schönemoorer und Stedinger Straße
mit Verkehrsbehinderungen gerechnet wer-
den. Warum der Autofahrer die Kontrolle über
sein Fahrzeug verlor, ist zum jetzigen Zeit-
punkt nicht abschließend geklärt. Der Sach-
schadenswert wird auf etwa 50000 Euro ge-
schätzt. Verletzt wurde niemand.

Stromausfall
nach Crash
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